


 XBX BIBIIOTI.
NATIONIS IUNGABR.
V— J VrrTEBERG.

oO. ν νονονν ον ä

12

s1GNAT. cltoltoucaii. iNu

IB—

 d i  e—  Ê 2äö



Ven
auf ein geruhiges und ſtilles Seben

erfolgten

ü—

ſiu

artnerin
Titul:

Anosedbiæ MulletsGannne2

—J
k

Alten Vurgers und Gandelsmannes in Breßlau
über 42. Jahr treugeweſenen EheKiehſten

Welche
im 6oqſten Jahre ihres loblich gefuhrten Wandels

den 1. Decemb. des 1712. Jahres
dieſes Jrrdiſche mit dem Himmliſchen verwechſelt

und folgenden 11. Decembr.

Vey der Faupt irchen zu St. Eliſabet
mit einem Chriſtlichen Leichen:Conduct beehret wurde

Wolte

zu einiger Befriedigung
Ses Gochbetrübten Berrn Wittwers

in folgenden erwegen

Wottlob Nrangz.
er toto: tor tbleet ietiot iorle: iorre: iorroi cottor iorden ſorcde PNroe: toro voreen

Breßlau
Jn der Baumanniſchen Erben Buchdruckerev

druckts Johann Jandle Factor.

 ô„ ‘4



—2

e ih O eilige ibenegeWz Das Du in GOttes-JFurcht und ſtiller Ruh
gefuhrt

Gunſt geziert
Ja wenn ich deinen Gang von dieſer Welt erwege
So deucht mich daß derHERRſo wohl an Dir gethan
Daß man Dich wohlbegluckt und ſeelig nennen tan.

Swar wer voll Wanckelmuthund luſternder Begierde
Nur immer ſeinen Sinn zu hohen Dingen lenckt
Wer ſtets auf mehr Genus der ſchnoden Welt gedenckt
Wer ſeines Hertzens Ruh des gantzen Lebens-Zierde
Jn Guttern Wolluſt Pracht und eitler Hoheit ſucht
Dem ſcheint dein Wohlergehn von allzuſchlechter Frucht;

Fllein auch dieſes war ein nicht geringes Stucke
Von deiner Freudigkeit daß dein gelaßner Geiſt
Sich nie mit Wind und Rauch der Eitelkeit geſpeiſt;
Daß Du des Hertzens Trieb und deiner Hoffnung Blicke
Jn ruhiger Geduld nur blos auf dis gewandt
Was Dir der GnadenSchlus des Himmels zuerkañt.

Die Furcht des Hochſten war der Zaun vor deine Ju

gend
Den keiner Luſte Schwarm kein frecher Trieb durchries.
Der frommen Eltern Treu die Dich gen Himmel wies
Gewohnte bald dein Hertz zu einer ſolchen Tugend
Daß Dich kein Eigenſinn zu hohern Dingen trieb;
Was Dir der Himmel gab das war Dir alles lieb.

WVewis wer ſeinen Trieb der ſtorrichten Gedancken
Voll Gram und Ungeduld dem Himmel wiederſezt
Der wird von niemand mehr als von ſich ſelbſt verlezt.
Wie ſolte nicht ein Geiſt in Qvaal und Zweifel wancken

Der



Der immer ohne Ruh was gegenwartig haßt
Und ſtets nur einen Zug zu etwas neuen faßt?

Vein ſtilles Hertze war ſtets ruhig und zufrieden;
Dein Wille ſtimmte ſtets mit GOttes Willen ein;
Was andre niederſchlagt der Wayſen bittre Pein
Die von den Deinigen Dich zeitig abgeſchieden
Bezwang nicht deinen Muth mit dreuender Gefahr;
Du wuſteſt daß der HERR dein treuer Vater war.

Wie meiſtens in der Welt ſich gleich undgleich geſellen
So fuhrte Dir dein GOT ein ſolches Hertze zu
Das fromm und ruhig war und eben ſo wie Ou
Sein gantzes Glucke pflag in GOttes Hand zu ſtellen.
Wie ſeelig iſt ein Stand den Lieb undEintracht ziert
Wo ſich kein Sturm erregt und GOTT das Ruder fuhrt!

Was mus ein Hertze nicht vor Uberdrus erfahren
Das ohne Zuverſicht undLiebe ſich vermahlt
Das Gram und Aergernus ohn alles Ende qpalt!
Hier ſah man eine Zeit von zwey und vierzig Jahren
Dich und dein ander Hertz in ſtiller Eintracht bluhn
So daß der Jahre Zahl wie einzle Tage ſchien.

Sruggleich dein Eheſtand nicht die gewunſchtenFruchte

So ſahſt du doch auch dis als GOttes Fugung an;
Weil Dir des Himmels Gunſt in andern wohl gethan
So machte dieſer Schlus nicht deinen Troſt zu nichte.
Stimmt zweyer Hertzen Trieb beſtandig uberein
So kan die Zuverſicht ſtat vieler Sohne ſeyn.

Go muſte ſchlecht und recht dein Leben ſtets behutten;
Du dienteſt deinem GOCd in glaubiger Geduld;
Dem Nechſten zahlteſt du die treueLiebes-Schuld;
Wie offters hat dein Geiſt bey fremder Laſt gelitten!
So blieb dein fromes Hertz ſtets GOtt und Menſchen tren;
Dein ſtiller Ruheſtand blieb bis ins Alter neu.

Die



ie Jahre welche ſonſt viel Schwachheit mit ſich bringen
Die manch verwohnter Sinn mit Uberdrus ertragt
Da unſre Ruhe ſich meiſt zu vermindern pflegt
Die konten doch bey Dir nicht die Geduld verdringen.
Du wuſteſt daß auch dis der Schlus des Hochſten ſey
Drumb blieb dein ſtiller Muth beſtandig einerley.

Was kan in dieſer Welt die Menſchen mehr erſchrecken
Als wann ihr ſichrer Sinn an Tod und Sterben denckt?
Doch konte dieſe Noth die manches Hertze kranckt
Nicht die geringſte Furcht in deiner Bruſt erwecken.
Dein ſichrer Sterbens-Troſt dein letztes Todten Kleid
Und alles war ſchon langſt zu dieſer Farth bereit.

Sie Kranckheit die Dir GOtt als einen Boten ſandte
Hat zwar durch langen Schmertz dein armes Fleiſch geqvalt;

Doch hat Dir nie Geduld nie froher Troſt gefehlt
Weil deine Zuverſicht des Hochſten Winck erkante.
Du hubeſt Aug und Hertz zu jehnen Bergen hin
Von welchen Troſt gennng und Hulff und Heil erſchien.

Wo ſchliefſt du ruhig ein; und deine fromme Seele
Gab willig und bereit der Erden gutte Nacht
Der nun die Ewigkeit viel tauſend Freuden macht.
Wie ruhig ſchlafft ihr Leib in ſeiner Grabes-Hole!
Die gantze Welt hat nichts was Sie zu hindern ſcheint
Als daß ihr halbes Hertz noch hier auf Erden weint.

Vooch da Betrubter Greis dein Hertz ſich ihr ver
bunden

Zu gleicher Lieb und Treu zu einerley Geduld
So weiſt du gar gewis dan GOttes Gnaden-Huld
Das beſte Pflaſter ſey vor die geſchlaanen Wunden.
Du liebteſt GOTC und Sie; dein heiſſer Wunſch gelingt
Der einſt zu GOTO und Jhr voll Glaub und Freuden

dringt.
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